
Wir grüßen die Teilnehmer der Delegiertenkonferenz der Betriebsparteiorganisation

Richtige Erkenntnis der 
Genossen aus 
Niederschönhausen

Hohe politische 
Aktivität sichert 
ökonomische 
initiativen

Stellt ohne Grund wollen wir 
^'t den Parteiwahien erreichen, 

in jedem Arbeitskollektiv 
Agitator das Sagen hat. Mei- 
Erachtens erhöhen wir damit 
Einfluß und die Autorität 

yr Partei und gewinnen eine fe- 
i e.te Basis für die pohtische Ar- 

Momentan kommt es mehr 
,..^n je darauf an, bei den Werk­
eigen dJs Verständnis zu wek- 

für die Problematik Krieg/ 
heden, für die Vorbereitung 

"er Raketenaufstellung in unse- 
ern Land als Gegenmaßnahme 
"r NATO-Stationierung.

. Wir hatten in der Mitglieder- 
ersammlung eine breite und in­

teressante Diskussion dazu. Nie-

* Ein Beitrag von 
Genossin Doris 
Haberiand, 
Parteigruppenor 
9anisator in NFV

^nd in der Parteigruppe war 
0" den Gegenmaßnahmen unse- 

Regierung überrascht, waren 
t?'che doch schon vieifach im 

NATO-Stationierung 
gekündigt worden. Da die 
, ^TO-Stationierung nun unmit- 
^'bar bevorsteht, ist es an der 
/jT darauf zu reagieren. Die 

^R hat zusammen mit den an- 
^^n sozialistischen Staaten 
<?chstäblich bis zur vorietzten 
^'"ute damit gewartet und Vor- 

hiäge über Vorschiäge in die 
b ^nfer Verhandlungen einge- 
^cht; sie reichen vom Einfrie- 

und Begrenzen bis zum Ver- 
^hrotten vorhandener Waffen- 
ysteme. Nun aber hat der Bun- 
^stag der BRD seine offizieiie 
Stimmung zur Stationierung 
euer Nukiearwaffen gegeben.

. .^ir sagen offen, daß das Aus- 
.hkungen auf die Beziehungen 

, er beiden deutschen Staaten ha- 
en wird. Und dennoch behaiten 
'^ unseren Optimismus.
Sicher, Genf ist gescheitert, 

b°er nach Genf beginnt die 
^.bnde in Stockhoim. Unser Op- 
^*U'srnus ist begründet, denn der 
o^iaiismus ist die Hauptkraft 

des Friedens. Das gilt nicht nur 
moralisch, sondern auch ökono­
misch. Die kürzlich stattgefun­
dene 37. RGW-Tagung verdeut­
lichte das. Trotz der verschärften 
Bedingungen auf dem Welt­
markt, trotz Rohstoffknappheit 
und verteuerter Importe haben 
sich die Länder des RGW stabil 
weiterentwickelt. Einen nicht zu 
unterschätzenden Beitrag dazu 
leistete die DDR. Unser Natio­
naleinkommen stieg seit 1970 im 
Durchschnitt jährlich um 4,6 
Prozent. Wir setzen die bewährte 
Politik der Hauptaufgabe unbe­
irrt fort. Und wir sichern das 
durch den Leistungsanstieg. Es 
geht nicht um Opfer, die wir jetzt 
bringen müssen, sondern um 
mehr Initiativen zur Ausschöp­
fung der immer noch vorhande­
nen Reserven. Daß diese auch 
bei uns in Niederschönhausen 
noch da sind, hat das jüngste 
Beispiel zur Sauerstoffversor­
gung bewiesen.

Bis September hatten wir 
große Rückstände im Zuschnitt. 
Dadurch bedingt, daß oft nicht 
genügend Sauerstoff für die 
Brennmaschinen vorhanden war. 
Das Problem war allen bekannt 
und wurde Monat für Monat als 
Schwerpunkt herausgestellt. Nur 
änderte sich nichts. So ergriffen 
die Genossen der Parteigruppe 
die Initiative und machten eine 
Eingabe an den Werkdirektor. 
Die Bezirksleitung schaltete sich 
ein, und es wurden Wege gefun­
den, wie wir eine kontinuierliche 
Sauerstoffversorgung absichern. 
Wichtigstes Fazit: Erstens, als 
Genossen müssen wir unduld­
sam gegenüber Unzulänglichkei­
ten sein. Nicht mit Meckern, 
sondern Wege suchend. Zwei­
tens, im Kollektiv wurde das An­
sehen der Genossen gestärkt.

Große Aktivitäten gab es in 
diesem Jahr in der Führung des 
sozialistischen Wettbewerbs in 
der Jugendbrigade, im Zuschnitt 
und in der Produktionslenkung. 
So konnten alle drei Kostenstel­
len dieses Jahr anläßlich des 
l.Mai und zum 7. Oktober ihr 
Mandat verteidigen. Die Jugend­
brigade erkämpfte im II. Quartal 
sogar den zweiten Platz im inner-

Jugend/reund Gün/Aer Roxsöerg komm/ aus Dresden. Sei/ Jq/ang 
des JaArei gekört er der Jugendbrigade „PAi/ipp Afüi/er" an, jenen 
Leuten, die mir dem sozia/irtiseken Ao/iekriv „Sigmund Jä/m" im Lei 
s/ung.st'ergieick sieben, /m Dezember 7983 wollen sie einen „ Tag des 
Drehers" veranstalten, zu dem ein Leistungsdrehen gehört.

Geehrt für makettose 
neue tdeen

Mit einer Ehrenurkunde des Bundesvorstandes des FDGB für 
hervorragende Neuererleistungen im sozialistischen Wettbewerb 
wurde am 2. November Kollege Hans-Joachim Schulz, 
Gruppenleiter in der Fertigungstechnologie im Betriebsteil 
Niederschönhausen, ausgezeichnet. Herzlichen Glückwunsch!

Hans-Joachim Schulz gehört zu den aktivsten Neuerern und 
Förderern der Neuererbewegung in N. Er reichte in den 
vergangenen zehn Jahren 92 Neuerervorschläge ein, deren 
Realisierung einen Nutzen von rund 300 000 Mark erbrachte. 
Darüber hinaus ist seine Haltung bei der Bearbeitung und 
Begutachtung von Neuerervorschlägen beispieigebend, wobei vor 
allem die persönlichen Gespräche mit den Neuerern hervorzuheben 
sind. Auch die Neuererbrigade seines eigenen Bereiches, von NFB 
und NFS, unterstützt er vorbildlich bei der Lösung ihrer 
Aufgaben.

betrieblichen Wettbewerb, und 
im Leistungsvergleich mit Sapo- 
roshje wurde sie anläßlich des 
7. Oktober ebenfalls als Sieger 
geehrt. Wesentliche Punkte, die 
dazu geführt haben, waren die 
mit hoher Beteiligung im April 
und September durchgeführten 
Friedensschichten. Gute bis sehr 
gute Ergebnisse in der MMM 
und in der Neuererarbeit sind zu 
verzeichnen. Hauptaugenmerk 
legte die Jugendbrigade auf die 
Nachnutzung von Neuerervor­
schlägen. So ist es eigentlich 
schon klar, daß die MMM-Auf- 
gaben für 1984 formuliert sind.

Wichtig ist, daß 
die Arbeit 
„schiebt und 
drückt"

Im Verantwortungsbereich un­
serer Parteigruppe befinden sich 
zur Zeit 16 hochproduktive nu­
merisch bzw. automatisch ge­
steuerte Drehmaschinen.

Aufbauend auf bereits einge­
leitete Maßnahmen und mit Un­
terstützung der Genossen der 
EAW Treptow wurden Bedin­
gungen und Voraussetzungen ge­
schaffen, in der Kostenstelle 301 
mit fünf NC-Drehmaschinen zur 
rollenden Woche überzugehen.

Auf dem Papier Maßnahmen 
zu fixieren, geht relativ problem­
los vonstatten. Das Wichtigste, 
sie unseren Menschen zu erläu­
tern, sie von der Notwendigkeit 
dieser Maßnahmen zu überzeu­
gen, ihnen bewußt zu machen, 
daß die maximale, effektivste 
Nutzung unserer ökonomischen 
Substanz ein Beitrag zur Siche­
rung des Friedens ist, ist nicht 
einfach und erfordert ein hohes 
Maß politischer Verantwortung 
von jedem staatlichen Leiter und 
die konkrete Unterstützung 
durch die Parteiorganisation. 
Das Neue, das ein Umdenken 
bei unseren Kollegen erfordert, 
ist einmal i

W die Ökonomie, die uns 
zwingt, die hochproduktiven 
Maschinen und Anlagen so ef­
fektiv wie möglich auszulasten;
* die Werktätigen kontinuier­
lich und konsequent von der 
Richtigkeit dieser Umstellung 
des Arbeitsprozesses der Kombi­
nate und Betriebe innerhalb der 
Volkswirtschaft zu überzeugen.

Anfangs sahen viele Kollegen 
die persönliche Konsequenz 
nicht ein, da es ja derzeitig noch 
eine Vielzahl von Ursachen gibt, 
die eine effektive und konti­
nuierliche Gestaltung des Pro­
duktionsprozesses nicht voll ga­
rantieren.

Aus der ersten Realisierungs­
etappe zur rollenden Woche zie­
hen wir die Schlußfolgerung: Der 
Prozeß der Überzeugungsarbeit 
geht reibungslos vonstatten, 
wenn die Arbeit „schiebt und 
drückt", wenn die Vorbereitung 
des Produktionsprozesses stabil 
ist und wenn die geplante techni­
sche Verfügbarkeit der Maschi­
nen eingehalten, wenn den Fra­
gen der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen ständig die notwen­
dige Beachtung geschenkt wird.

Bernd Gebenroth

Es werden fünf Aufgaben sein, 
teils neue Sachen, teils gute 
Ideen, die auf Nachnutzungen 
basieren.

Seit dem 1. September 1983 
steht unsere Jugendbrigade im 
Leistungsvergleich mit dem so­
zialistischen Kollektiv „Sigmund 
Jähn" des G-Betriebes. Das 
heißt, genauer gesagt, erstmal 
zwei Kollegen aus jeder Brigade. 
Der Leistungsvergleich hat das 
Ziel, das Wetteifern von Kolle­
gen zu Kollegen im Arbeitskol­
lektiv und in der Berufsgruppe 
zu fördern und leistungsgerecht 

(Fortsetzung Seite 4/5)
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MnJ herzhcA einge/aJen 
in Jie vergangene tfocAe nac/) 
Renov<erungsarbe,/en wieJer 
erö//hefe Ga.sMaVfe „Manen 
/u57" mn ß/ick auf Jen Lan 
gen See. Rick Jg erka/.sam unJ 
ge.sunJ itirJ Jas ganze Unfer- 
ne/imen, wenn Sie Jen Gas; 
viaiienhesucA mit einem Spa 
Ziergang entlang Jem Pfa.s.ser 
ver/nnJen.

Hierholen wir uns das politische Rüstzeug

Lebhafte und kritische Diskussion in der
„Dem Frieden 

die Freiheit"
h 
I

Die Schuten der soziatisti­
schen Arbeit sind fester Bestand- 
teit der Kuttur- und Bitdungs- 
ptäne der soziatistischen Kottek- 
tive.

Nach der Sommerpause be­
gannen im Oktober wieder die 
Schuten der soziahstischen Ar­
beit mit dem Thema: „Unsere 
Wettbewerbsinitiativen — Beitrag 
der Gewerkschaften zur Verwirk­
lichung der ökonomischen Stra­
tegie". Den Auftakt zum Beginn 
des Zyktusses i983/84 gab der 
Kreisvorstand Köpenick des 
FDGB durch eine propagandisti­
sche Großveranstattung am 
29. September [983, die gteich- 
zeitig dem Erfahrungsaustausch 
zwischen den Betrieben bzw. 
KoHektiven des Kreises Köpe­
nick diente. Aus der AGL 8 nah­
men daran zwei Vertreter teit. 
Die Gesprächsteiter der Schuten 
der soziatistischen Arbeit erhiel- 
ten zum ersten Thema eine ent­

Nachruf
Am 31. Oktober 1983 ver­

starb nach schwerer Krank­
heit im Atter von 48 Jahren 
unser Koiiege

Harri Schmidt

Unseren Mitarbeitern im 
Betrieb war er seit vielen 
Jahren als Leiter unseres 
Ferienheimes in Wernsdorf 
bekannt.
Wir vertieren einen sehr zu- 
vertässigen und pflichtbe­
wußten Kottegen, der sich 
durch seine große Einsatzbe­
reitschaft bei der Betreuung 
und Versorgung unserer Ur­
tauber hervorhob.

Wir werden ihm stets ein 
ehrendes Andenken bewah­
ren.

Mitarbeiter des Bereiches S

Schute der soziatistischen Arbeit
sprechende Anteitung. Organisa­
tor dieser Anteitungen ist die 
BGL. Von sieben Gesprächstei- 
tern in der AGL 8 nahmen fünf 
die Anteitungen wahr.

Genosse Kirchner hat es nach 
Einschätzung der Gesprächstei­
ter gut verstanden, die Schwer­
punkte des Themas zu erläutern 
und auch methodische Hinweise 
zu geben. Die Erfahrungen in 
den Gewerkschaftsgruppen zei­
gen: Verbindet der Gesprächstei­
ter das Thema eng mit den Pro­
btemen des Betriebes und des 
Kotlektivs sowie mit aktuell-po- 
iitischen Fragen, dann gibt es 
eine tebhafte, mitunter auch 
recht kritische Diskussion. Die 
Kottegen müssen sich angespro­
chen und zur Diskussion heraus­
gefordert fühten. Beim ersten 
Thema war dies sicher nicht 
schwierig, da Probteme berührt 
wurden, die bereits in der Plan- 
diskussion 1984 zum Teil anstan­
den und an die sich gut anknüp­

Neues aus dem Stadtbezirk

Kindereinrichtung mit insgesamt

270 Plätzen wird übergeben
Am Freitag, dem 25. November 

1983, wird im Stadtbezirk Berlin- 
Köpenick das Ausftugstoka) 
„Waldschenke" am Adtergesteil 
wiedereröffnet, tn den völlig re­
konstruierten tnnenräumen bie­
tet es 50 Gästen einen angeneh­
men Aufenthalt. Während der 
Sommersaison finden weitere 50 
Gäste im Garten Ptatz. Geöffnet 
ist außer mittwochs und don­
nerstags von 10 bis i8 Uhr.

*

fen tieß. Dabei tauchten in den 
Gesprächsrunden solche Fragen 
auf:

- Wie effektiv ist die rottende 
Schicht im TRO?
- Die theoretischen Grundlagen 
über Methoden zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität sind be­
kannt - wie werden die Erkennt­
nisse im VEB TRO umgesetzt?
- Welche Reserven haben wir in 
den Kottektiven zur Erhöhung 
der Effektivität der eigenen Ar­
beit?

Vier Gewerkschaftsgruppen 
unserer AGL führten ptanmä- 
ßig im Oktober die Schuten der 
soziatistischen Arbeit durch. Es 
hegen dazu „Miniprotokotte" 
vor, die der BGL übergeben wur­
den. In den ProtokoHen wird 
aufgezeigt, welche Probteme im 
Mittelpunkt der Gespräche stan­
den und welche Fragen nicht be­
antwortet werden konnten. So­

Am Montag, dem 28. Novem­
ber 1983, wird im Industriegebiet 
Oberschöneweide in der Helm- 
hottzstraße/Ecke Fritz-Kirsch- 
Zeile die 36. kombinierte Kin­
dereinrichtung des Stadtbezirkes 
Bertin-Köpenick durch Stadtbe- 
zirksschutrat Eberhard Werk 
übergeben. In der Krippe des 
Neubaues können 90 Kinder bis 
zu einem Jahr, im Kindergarten 
t80 Kinder bis zu drei Jahren be­
treut werden.

Ebenfalls im Industriegebiet 

weit es der AGL mögtich ist, 
werden durch sie offengebtie­
bene Fragen beantwortet, was 
meist bei den Anteitungen der 
Vertrauensleute wahrgenommen 
wird.

Für die Nachzügter der AGL 8 
heißt es, die Thematik des Mo­
nats Oktober unbedingt im No­
vember aufzuholen. Dabei 
möchte ich noch darauf hinwei- 
sen, daß die Gewerkschaftsgrup­
pen auch die Möglichkeit nutzen 
sotiten, Referenten der URA­
NIA einzubeziehen. Bewährt hat 
sich auch die Herausgabe eines 
Themen- und Zeiptanes durch 
den Gesprächsteiter an jedes 
Kotlektivmitgiied. Somit wird 
die Vorbereitung auf das Thema 
durch atte Teilnehmer intensiver, 
und der betreffende Termin der 
Durchführung kann von jedem 
in seinem Zeitplan eingeordnet 
werden.

Sigrid Ktosig 
Vors. der AGL 8

Oberschöneweide, in der Edi- 
sonstraße 34, wird am Donners­
tag, dem 1. Dezember 1983, die 
Gaststätte „Hubertus" (Preis­
stufe III) wiedereröffnet. Das 
Restaurant verfügt über 40, der 
Saat über 60 Plätze. Öffnungszei­
ten mittwochs bis freitags von 16 
bis 24 Uhr, samstags und sonn­
tags von t2 bis 24 Uhr. An den 
Wochenenden sotten Tanzveran- 
stattungen stattfinden, aber auch 
Famitienfeiern und Brigadever­
anstaltungen sind möglich.

SoMdaritätsaktioti 
des Rundfunks

Mi 
"tis

Zum 26. Mal veranstattet d"! 
Rundfunk der DDR die Solidaf k 
ritätsaktion „Dem Frieden "''auf 
Freiheit". Den Auftakt gab aP'en 
18. November 1983 in Hettste^Ma 
das Ensembte „Solidarität" 
Kart-Marx-Universität Leipz'lble 
mit einem Konzert.

Mr
Mit dieser Aktion wird in de'ker 

kommenden Tagen und Woche'die 
erneut der Auftrag von MitJ'^he 
nen Hörern der Republik erfüHGati 
ihr Bekenntnis zur Tat für de'Ji 
Frieden und zur Sotidarität 
den Äther zu tragen. Diesem A" ^r 
hegen wotten die Solidarität^ 
Wunschsendungen Rechnu"! I 
tragen.

Das Motto der Aktion ist akf &e: 
eiter ats jemats zuvor, denn GJ 
nada, die heimtückischen imp" 
riatistischen Anschläge geg^ 
Nikaragua, Angota und aride' ly] 
friedliebende Völker sind A*P 
druck der verstärkten Aggressiv 
tät insbesondere des USA-Imp" 
riatismus. n

Musikwünsche können I 
hebe Leser, in Karten und Bf" k 
fen zusammen mit Informat'" 
nen über die auf das Zentra' 
Sotidaritätskonto 444 bei alt" 
Banken, Sparkassen und Pos 
ämtern überwiesenen Geldspe" ?t 
den an den Sender „Stimme "" 
DDR" richten.

*********
de, 
sat

Wir 
gratu- ;; 
Heren.

dir
...unseren Koheginnen 

netia Schwedter, Sylvia Kirchn" y 
und Viota Plutecki zur Geb"' J' 
ihrer Töchter sowie Sigrid Via' ' 
und Sabine Marienfeld zur G" M 
burt ihrer Söhne. Wir wünsc^ a 
den Muttis und ihren Babys G"< 
sundheit, viel Gtück und best"' " 
Wohlergehen.
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ABl-Kontroüeure unterwegs

Entdecktes
Ftwa <50 m m//h ^/e /7o/zöa 

racAre mü /Arern neuen zlnhau, i/e 
ren Räume mit //i7/e einer Kon- 
äensatäamp/Aeizung warm geAa/- 
len werter). Jeäer TRO/aner, äer 
recAter Hanä äen IVeg an äie.ser 
RaracAe vorAeigeAr, kann zu Ae- 
st/mmten Zeiten sog/eicA eine 
AeiRe DuscAe neAmen, soi/e/ 
HeiRwasser ziscAt vam DacA Aer 
unter (Foto hnks auRen).

JEenig er/reu/icA aucA äer unve- 
re.s FracAten.s /a/.scA eingeAaute 
IFarmivaMerAetzer in äer Tor 
scA/euse der Ha/ie 773. Fr ver/eA7t 
.seine Wirkung, we;7 äie Warme 
/ns Fre;e geA/. GeJacA/ war er /tir 
r//e Ro//egen äer Ro//ektive A?A.s 
unä äer Ritterei (Foto 7/nA.s), äie 
unmt/fe/Aar am q//enen F/n/aAri 
/ar arAe/Zen unä stänäig über zu 
ka/te ZrAeitsAeRingungen A/agen.

Verdienstvoüer Genosse in 
die WP0 verabschiedet

Nicht aiies in dem
Topf, wo es kocht!

-){ Wir sitzen uns gegenüber: der 
Schichtleiter der Energiezentraie, 
College Gottschaik, und zwei 
Mitglieder der ABI-Betriebskom- 
"t'ssion.

iet
ja' Kollege Gottschaik gibt uns 
ji' W die vieien Fragen ohne Mur- 
tf^n Auskunft, die wir in puncto 
^Massenkontroiie zum sparsamen 
ie'^d rationeiien Einsatz von 
zi? Elektroenergie und dem Um- 

Sang mit Wärme haben. Ergänzt 
Mrd seine Rede durch das Klik- 

e' Een und Ticken der Armaturen, 
e"iie es dem Schaltwart ermögli- 
io <-hen, nur einen Knopfdruck zu 
]!t tätigen und schnurstraks abiesen 

können, wie warm oder kait 
'fes beispieiweise in OTN oder 

t" ^r Hatte 74 ist.
its;

Etf sotcher Meßstetten - di- 
^kt angeschtossen an die Ener- 

tK dezentrale - gibt's insgesamt im 
re

Hauptwerk. Weitere sotten hin­
zukommen. Rund um die Uhr le- 
sen die Koitegen die Temperatu­
ren der Räume ab, tragen Zahten 
und Ziffern ins Kontrottbuch ein 
und drehen ihre Runden... Der 
Kontrottgang vor Ort passiert al­
ter vier Stunden, und Schicht­
meister Gottschalk sagt, daß die 
Raum-/Luft-Temperaturen (RL- 
Temperaturen) der Werkhatten 
und Büroräume zu 95 Prozent 
eingehatten werden. Atterdings, 
in einigen Büroräumen, zum Bei­
spiet denen der Holzbaracke, 
tritt durch die Kondensat­
dampfheizung - weit einzetne 
Heizkörper nicht regulierbar 
sind - eine überhöhte bzw. zu 
niedrige RL-Temperatur auf.

Entsprechend der angezeigten 
Temperatur, so erktärt uns Kol­
lege Gottschalk, werden die ein­
zelnen Nervenstränge des Hei­

zungssystems eingeregelt und die 
etektronischen Heizungsregler 
der RL-beheizten Objekte mit 
Nachtabsenkung bzw. Intervall­
heizung entsprechend der vorge­
gebenen Heizstufe program­
miert.

Und dann geht er selber mit 
uns auf Kontrollgang - so in die 
Halle 113, wo 22 Grad sind, die 
Vorwerkstätten des G-Betriebes 
(hier ist's mit 24 Grad viel zu 
warm!), und zum O-Betrieb.*

In Auswertung eines Minister- 
ratsbeschtusses sind umfangreiche 
Begehungen am Wärmenetz und 
den Objekten erfolgt. Noch vor­
handene Unzulänglichkeiten sind 
erfaßt und einem Etappen-Maß- 
nahmeplan zugeordnet worden. 
Zur weiteren Senkung des Ener­
gieverbrauchs berief Werkdirek­
tor Genosse Richter im Oktober 
ein unter Leitung des T-Direktors 
stehendes Energieaktiv, das seine 
Arbeit aufnahm. Edith Schmidt

Im Laufe seiner langjährigen Tätigkeit im Werk erwarb sich 
Genosse Horst Kilian anerkannte Verdienste auf gesellschaftli­
chem Gebiet; so vertrat er als Mitglied der BGL und als AGL- 
Vorsitzender die Belange der Werktätigen, war 15 Jahre lang 
Parteigruppenorganisator der APO 6 und leistete als Angehöri­
ger der Kampfgruppen der Arbeiterklasse seinen Beitrag zur 
Landesverteidigung.

Genosse Kilian hat sich in der polytechnischen Ausbildung 
der Schüler ebenfalls hohe Verdienste erworben. Er war von An­
fang an, also seit 1958, dabei und hat die Polytechnik in unse­
rem Werk mit aus der Taufe gehoben und entwickelt.

Die Genossen der APO 6 dankten Horst Kilian für seine gute 
Arbeit und wünschten ihm für die weitere Tätigkeit an der Be­
triebsschule und in seiner Wohnparteiorganisation, der er jetzt 
angehört, viel Erfolg, Gesundheit und Schaffenskraft.

Mein Standpunkt:

Wir iassen uns nicht zwingen
Seine Gedanken in Vorbereitung der 
^itgiiederversammtung zum Thema

ef
s' In 11 Abschnitten mit insge- 

samt 85 Zeilen sind die Pflichten 
[et eines Parteimitgliedes im Statut 

^r Sozialistischen Einheitspar- 
e* Deutschlands formuliert.

Man kann nicht sagen, daß 
^'ese oder jene Passage beson- 

wichtig sei. Sie stellen insge- 
^htt eine Einheit dar, ein ge­
flossenes Programm, und er- 
f en einen Anspruch an den 
.Kommunisten unserer Tage. Es 
s* gar nicht so einfach, immer 

**od in allen Fragen Vorbild zu 
' sich einzusetzen unter Ver­

acht eines Teiles der Freizeit für 
f Durchsetzung unserer Poli- 

o*" *'k, für die Stärkung der Verteidi- 
'6* f gskraft unserer Republik, für 

h Lr Bewußtseinsbildung unserer 
;tf Mitbürger und persönliche Wei- 
K f bildung. Ein offenes Ohr zu 

^aben für die Hinweise und Sor- 
K f der Menschen neben dir ge- 
tA Aört ebenso dazu wie höchstes

„Was zeichnet einen 
Kommunisten 
unserer Tage aus? * 
schrieb uns Genosse 
Manfred Enget
Engagement im Arbeitsbereich 
bei der Lösung der gestellten 
vielfältigen Aufgaben.

Ein vielzitierter Ausspruch un­
serer Tage lautet: Wo ein Ge­
nosse ist, da ist die Partei. Das 
spricht sich leicht dahin. Aber 
dieser Ausspruch will tagtäglich 
neu bewiesen und mit Leben er­
füllt sein.

Die Sicherung des Friedens 
und die allseitige Stärkung der 
Wirtschaftskraft unserer Repu­
blik, das sind die Hauptfragen 
unserer Zeit, die sich nicht im 
Selbstlauf erledigen. Dafür zu 
wirken und es allen bewußt zu 
machen, ist Aufgabe und Le­
bensinhalt jedes Kommunisten.

Manfred Engel 
APO 1

e t Prozent weniger Ver­
brauch an Energie und 
Brennstoffen würde ausrei­
chen. um die Volkswirtschaft 
und die Bevölkerung 3 1/2 
Tage lang damit zu versorgen.
W 1 Prozent weniger Ver­
brauch von flüssigen Energie­
trägern ermöglicht es, Erdöl­
importe in Höhe von rund 
200 000 Tonnen einzusparen.
* 1 Prozent Einsparung von 
Elektroenergie in der Volks­
wirtschaft entspricht dem Jah­
resverbrauch von einer halben 
Million Haushalten.
W 1 Prozent Senkung der 
Verluste bei der Verarbeitung 
von Stahl bringt einen Gewinn 
von über 8000 Tonnen Walz­
stahl. Mit dieser Menge 
könnten zusätzlich fast 7000 
Lkw produziert werden.

gen durch die Haltung der USA 
boykottiert, so werden Zwi­
schenfälle organisiert, so werden 
mitlitärische Einsätze wie im 
Libanon und in Grenada durch­
geführt, um an der Stabilität des 
Friedenswirkens der sozialisti­
schen Staaten zu wackeln. Und 
ein Gedanke sollte hier noch 
herausgestellt werden, den wir in 
der Parteigruppe in der Diskus­
sion erarbeitet haben und der im 
weiteren auch unsere Arbeit mit- 
bestimmen sollte: Die NATO- 
Hochrüstung ist ein weiterer Ver­
such, die Sowjetunion und auch 
uns in der DDR ökonomisch in 
die Knie zu zwingen. Hier sollen 
weitere Mittel des Nationalein­
kommens für die Verteidigungs­
bereitschaft gebunden werden, 
um damit solche sozialpoliti­
schen Maßnahmen wie sie unser 
X. Parteitag beschloß, zu unter­
binden und unter Zuhilfenahme 
der Medien Rundfunk, Fernse­
hen die Stimmung unter der Be­
völkerung negativ zu beeinflus­
sen. Das zwingt uns, alles zu tun, 
um die staatlichen Aufgabenstel­
lungen unseres Betriebes zu er­
füllen. Ein Jahr der Planunterer­
füllung wie 1983 darf es nicht 
noch einmal geben.

Die Parteiwahlen finden in ei­
ner Zeit statt, da der Weltimpe­
rialismus unter Führung der 
USA alles daransetzt, die inter­
nationale Lage zu verschärfen 
und anzuheizen. Wirtschaftliche 
Embargos, die es in dem vergan­
genen Zeitraum in einer Vielzahl 
gab, haben es nicht vermocht, 
die Position des sozialistischen 
Lagers unter Führung der 
Sowjetunion zu schwächen. Im 
Gegenteil, die konsequente Frie­
denspolitik der sozialistischen 
Staaten, ich erinnere an die Viel­
zahl der Vorschläge Juri Andro­
pows im Zusammenhang mit 
den Genfer Abrüstungsgesprä­
chen, an die Initiativen unseres 
Staates zur Schaffung einer 
atomwaffenfreien Zone in Mit­
teleuropa und im besonderen an 
den Brief unseres Generalsekre­
tärs an den BRD-Kanzler Kohl, 
hat weltweit dazu beigetragen, 
daß sich unter den Ländern der 
Welt ein Übergewicht bemerkbar 
machte, welches zur Politik der 
Entspannung und gegenwärtigen 
Zusammenarbeit tendierte. Das 
paßte nicht in das Konzept des 
Imperialismus und im besonde­
ren seinem reaktionärsten Ver­
treter, US-Präsident Reagan. So 
wurde die NATO-Hochrüstung 
programmiert, so wurden die 
Genfer Abrüstungsverhandlun- , Willi Kohn, APO 2
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Künstler für den Frieden

Genossen arbeiteten in den Bericht^!versammlungen heraus

Wir woben im Friel [eben

Genosse Manfred Richter, Sekretär der APO 3
Plakat von Barbara Henniger

Soziaiismus und Frieden
Kernsätze

Sicherung des Friedens ist 
Gebot der Stunde

aus einem am 18. November 1983 in 
der „Prawda" veröffentlichten Artikel 
„Für den Frieden kämpfen, die 
Verteidigungsfähigkeit stärken" vom 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU Marschall der Sowjetunion 
Dmitr Ustinow, Verteidigungsminister 
der UdSSR

W KPdSU und Sowjetregierung 
unternehmen altes, um einen 
Kernwaffenkrieg nicht zuzulas­
sen.
W Geplante, kaltblütig betrie­
bene langfristige USA-Strategie 
soll USA zur militärisch herr­
schenden Macht in der Welt ma­
chen.
W Torpedierung der Genfer Ver­
handlungen beweist: Weißes 
Haus ist nicht an positiven Er­
gebnissen interessiert.
W Übereinkunft hängt von der 
Lösung der Schlüsselfragen ab:

Verzicht auf Stationierung neuer 
USA-Raketen in Europa, Be­
rücksichtigung der britischen 
und französischen Raketen.
W Wenn die USA-Raketen in 
Europa stationiert werden, dann 
heben wir unser Moratorium zur 
Stationierung von Raketen mitt­

lerer Reichweite im europä­
ischen Landesteil auf.
W UdSSR unternimmt alles, um 
Wettrüsten zu stoppen und reale 
Reduzierungen der Nuklearrü­
stungen zu erreichen.
W UdSSR hat niemals und nie­
mandem gedroht, sie hat nie­
manden überfallen und hat auch 
nicht vor, dies zu tun.
W Mit keinerlei Präventiyschlag 
können die Strategen in Übersee 
einen alles vernichtenden Ge­
genschlag verhüten.
W Wenn trotz der Friedensvor­
schläge Stationierung neuer Ra­
keten vorgenommen wird, wer­
den die Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft wirksame 
Gegenmaßnahmen ergreifen.
W Die Verteidigungsfähigkeit 
unseres Landes sollte davor war­
nen, sich auf eine Kraftprobe 
einzulassen.

Der Konfrontationskurs der 
Reagan-Administration sowie 
deren Hochrüstung führten zur 
weiteren Vertiefung der Krisen 
des imperialistischen Systems, 
zur Erhöhung der internationa­
len Spannungen und damit letzt­
lich zur Verschärfung des inter­
nationalen Klassenkampfes. Von 
wo die akute Bedrohung des 
Weltfriedens ausgeht, erhellen 
Tag für Tag neue Tatsachen aus 
den verschiedensten Teilen unse­
res Planeten. Die aggressivsten 
Kreise des Imperialismus, vor al­
lem der USA, eskalieren den 
Kurs der Hochrüstung und* Kon­
frontation. Vom Persischen Golf 
über Afrika bis hin nach Mittel-

Genosse Afan/reä Richrer irr Se­
kretär äer /tRO /I b.sarz, ßescäa/ 
/üng, ,4u/?enmon/age unä FG.

heit aber will leben, ohne Kriegs­
angst, in gesicherter Perspektive. 
Sie will keine neuen USA-Rake­
ten. Sie will Abrüstung in 
Ost und West, auf der Grund­
lage der Gleichheit und der glei­
chen Sicherheit. Dieser Selbstbe­
hauptungswille erweist sich als 
mächtige Triebkraft für das im­
mer kraftvollere Auftreten der 
Friedenskräfte in aller Welt. In 
den potentiellen Stationierungs­
ländern wird immer breiter und 
eindeutiger gefordert, nachzu­
verhandeln statt nachzunisten. 
Als unvereinbar mit ihren natio­
nalen Interessen wenden sich die 
nichtpaktgebundenen Staaten 
Asiens, Afrikas und Lateinameri­
kas gegen imperialistische Hoch­
rüstung und Konfrontation, Poli­
tiker, Parlamente und Regierun­
gen nichtsozialistischer Länder 
mahnen zu Vernunft und politi­
schem Realismus.

Genosse 
Heinz 
Kuhnke, 
Partei 
gruppe OFM 
2 des 
O Betriebes

Der Freitagen Tag wie 
jeder andef

Wir konnten in den zu4en, u. a. die CoCo Loktrafo- 
genden Wochen bei der 'figung, wurden insgesamt ter- 
der ökonomischen Aufgy * und qualitätsgerecht erfüllt. 
Bereich der Abteilung Ofr' den oben genannten Trafos 
gute Arbeit abrechnen. DMchten wir gegenüber dem 
tinuierliche Verbessertyjahr eine Steigerung um 43 
Leitungstätigkeit, die sicb.oxent und übererfüllten unser 
ders in der Anwendung 'yl. Mit der strengen Einhal­
gesausstoßplänen äußen. g der technologischen Diszi- 
konsequent durchgesetzf t erreichten wir eine wesentli- 
war Grundlage für Verbesserung der Qualität 
gende Leistungen. Die ' r Erzeugnisse. Doch die Pro-

duktionsvorbereitung durch den 
G-Betrieb und den B-Bereich 
könnte besser sein, weil sie uns 
terminliche Verschiebungen auf­
zwingt. Auch der T-Bereich hat 
seinen Anteil daran bezüglich 
der technischen Betreuung der 
hochproduktiven Anlagen bei­
spielsweise in Tst und Keb.

Allerdings hatten wir uns vor­
genommen, zur maximalen Aus­
nutzung des Texturblechbestan­
des überzugehen. Das ist noch 
nicht geschehen, da die notwen­
digen Reparaturen des Maschi­
nenparks in der Abschnittsverar­
beitung durch den T-Bereich 
noch nicht realisiert wurde. Das 
bedeutet weiterhin eine sehr 
schleppende Verarbeitung der 
Restbleche. Der Bestand ist des­
halb auf etwa 150 t angewach­
sen.

Ausgehend von der 8. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz und dem 
Beispiel der Besten haben auch 
wir uns für weitere Fortschritte 
und eine Tempobeschleunigung 
bei der Umsetzung der ökonomi­
schen Strategie der Partei ent­
schieden. Als Grundlage dafür 
sehen wir das tägliche politische 
Gespräch mit den Kollegen an, 
weil wir auch meinen, daß heute 
niemand mehr auf Kosten ande­
rer leben oder den Freitagnach­
mittag schon mit einem arbeits­
freien Sonnabend verwechseln 
kann.

Genossin Hanneiore Exner, BTV, APO 3

Gibt sein Bestes und häit Wort
Unser Vaterland, die DDR, ist 

ein stabiler sozialistischer Staat, 
eng verbunden mit der Sowjet­
union, fest verankert in der Ge­
meinschaft der sozialistischen 
Staaten, mit einer sich dyna­
misch entwickelnden Volkswirt­
schaft, zuverlässig geschützt ge­
gen jeden denkbaren imperiali­
stischen Aggressionsversuch.

an einen Genossen gestellt wer­
den.

Unser Bekenntnis
Wir Genossen des Transforma­

toren- und Wandlerbaues verur­
teilen auf das schärfste den ver­
brecherischen Überfall des USA- 
Imperialismus auf den kleinen 
ostkaribischen Inselstaat Gre­
nada. Dieser feige, brutale Über­
fall macht erneut deutlich, daß 
die Reagan-Regierung kein Ver­
brechen scheut, wenn es um die 

- Ausdehnung ihres Machtberei­
ches geht.

Die USA-Aggression in Gre­
nada zeigt offen das strategische 
Konzept der USA-Führung, 
überall dort bedenkenlos militä­
rische Konflikte auszulösen, wo 
sie für ihre Weltmachtinteressen 
Realisierungschancen sieht, 
ohne Rücksicht auf ihre eigenen 
Bündnispartner.

Wir sind uns im klaren dar­
über, daß die Reagan-Regierung

genauso rücksichtslos ihre 
Machtinteressen in Westeuropa 
durchsetzen wird bei der Statio­
nierung neuer nuklearer Mittel­
streckenraketen. Das gilt es mit 
allen Mitteln zu verhindern. Des­
halb stehen wir voll hinter dem 
Beschluß des Nationalen Vertei­
digungsrates der DDR, gleich­
falls Vorbereitungen zur Statio­
nierung von Raketen auf unse­
rem Territorium zu treffen. Des­
halb stehen wir weiterhin fest in 
der Friedensbewegung der Welt.

Wir werden mit allen uns zur 
Verfügung stehenden Mitteln da­
für sorgen, daß der Frieden in Eu­
ropa und in der Welt erhalten 
bleibt. Und das heißt für uns Ge­
nossen der APO 1, unbedingte Er­
füllung der im Beschluß der heuti­
gen Berichtswahlversammlung 
formulierten Aufgaben.

amerika und der Karibik schü­
ren sie die Konflikte und stei­
gern sie die Spannungen. Keinen 
Hehl machen sie aus ihren Plä­
nen für nukleare Erstschläge, für 
einen angeblich begrenz- und ge­
winnbaren Atomkrieg. Immer 
umfangreichere Rüstungsvorha­
ben treiben sie voran, zu Lande, 
zu Wasser, in der Luft und auch 
schon im Kosmos. Kernstück 
dieser aggressiven Globalstrate­
gie ist das Bestreben, um jeden 
Preis noch Ende dieses Jahres 
neue nukleare Erstschlagswaffen 
in Westeuropa zu stationieren. 
Damit wird die Möglichkeit ei­
nes Euroshima, eines weltweiten 
nuklearen Infernos, vorsätzlich 
heraufbeschworen. Die Mensch-

All diese Aktivitäten verdeutli­
chen, daß ein gemeinsames Han­
deln gegen den nuklearen Wahn­
sinn nicht nur notwendig, son­
dern auch möglich ist. So ent­
steht die historische Chance, daß 
im Kampf für den Frieden die 
unterschiedlichsten Kräfte
zueinander finden und dieser 
Kampf eine Breite erlangt, wie 
sie bisher nie bestand. Keinen 
Zweifel ließen die sozialistischen 
Staaten aber auch daran, daß sie 
eine einseitige militärische Über­
legenheit nicht zulassen werden. 
Die erreichte militärstrategische 
Parität, sagte Juri Andropow, hat 
den USA die Möglichkeit ge­
nommen, uns mit der nuklearen 
Bedrohung zu erpressen. Diese 
Parität ist eine zuverlässige Ga­
rantie des Friedens und wir wer­
den alles tun, um sie aufrecht zu 
erhalten.

Die DDR trägt und gestaltet 
die Friedensoffensive der soziali­
stischen Staaten aktiv mit. Sie 
handelt im Einklang mit den 
Lehren, die unser Volk aus der 
Geschichte gezogen hat. Das 
Handeln der Werktätigen unse­
res Landes ist durchdrungen von 
dem Wissen darum, daß die be­
ste Gewähr für einen sicheren 
Frieden ist, den Sozialismus all­
seitig zu stärken.

Man 
versteht 
sich im 
soziaiisti 
sehen 
Koitektiv Pr 
„Solidarität"

KoZ/egtn Tunk 
unä ßhgaä/er 
Genorve ku.Mtz 
heim 
von ZtVMchen/o- 
genregmen/en für 
Oherrpannungj 

wick/ungen 
725,4RE.

In diesem Sinne steht ein 
Kommunist in der vordersten 
Reihe, wenn es darum geht, 
Kampfposition zu beziehen, 
durch seinen Beitrag zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität ei­
nen hohen Leistungszuwachs un­
serer Volkswirtschaft zu sichern 
und die Macht der Arbeiter und 
Bauern weiter zu festigen.

Die gegenwärtig angespannte 
Weltpolitik, die von den imperia­
listischen Staaten — insbeson­
dere die des USA-Aggressors — 
ausgeht, beweist uns wieder ein­
mal, welch große Anforderungen

id tägiieh etwas dafür tun
Genosse Fred C^k, Betriebsschule, APO 6

Öffenttich^tungs- 
vergteich n* sich gut

Zur Erfüllung unser^sfreien Sonnabenden), die 
aufgaben hatten wir '^ . "ßte Plangröße mit minde- 
'83 eine Zusatzverpflic" 9s 25 Prozent überzuerfüllen 
gegeben, die Plangröße ."'' damit zu gewährleisten, daß 
zierte Lehrlingsleistung ^re Betriebsschule wie in den 
Prozent zu überbiete".; Bangenen Jahren auch 1983 
wurde dann nochmals Perfüller bleibt, 
zent erhöht. Darin sahen 
seren Beitrag im ^sonders vorteilhaft hat sich
Jahr, und wir haben thn 'ßei der monatliche Lei- 

litt .^vergleich ausgewirkt. Der
Auf Grund der konip . ' „Bester Lehrling" des Be- 

Situation in der Lehr ... "es ist für alle Lehrlinge ein 
durch die unkontinuier" 'Ümkämpfter Titel, 
lieferung mit Teilen " - 
Hauptwerk, hat das Pü"^Urch die monatliche Kon­
kollektiv „Pestalozzi" le d^ persönlichen und Kol- 
schluß gefaßt, unter Aus '^Verpflichtungen und deren 
aller uns zur Verfügung; "Setzung ist es gelungen, die- 
den Mittel und Mögt' . positive Ergebnis zu errei- 
(darunter auch Sonder n. Darüber hinaus hat sich 
mit unseren Lehrlinge" Pädagogenkollektiv „Pesta-

lozzi" verpflichtet, eine zusätzli­
che Arbeitsschicht außerhalb der 
normalen Arbeitszeit im Monat 
November oder Dezember zu 
leisten, um den Lehrlingen Vor­
bild zu sein und sie zu motivie­
ren, sich dieser Initiative ajizu- 
schließen.

Fred Czymanek, APO 6

Genosse Czymanek verwies in 
diesem Zusammenhang auf ein 
Problem, das der Räumung der 
Lehrwerkstatt in der Carlstraße. 
Hier werden Lehrlinge zum Holz­
facharbeiter ausgebildet. Vorge­
sehen ist, bis zum 1. September 
des nächsten Jahres die Ausbil­
dung ins Hauptwerk zu verlagern. 
Doch der Vorschlag des Kollek­
tivs der Betriebsschule, die ehe­
malige Produktionsfläche der 
Halle 19 (über GFM) wieder für 
die Produktion zu nutzen, stieß 
bislang auf taube Ohren. Die vor­
geschlagene Halle wäre mit wenig 
Mitteln und etwas Eigeninitiative 
wieder nutzbar zu machen. Woran 
hapert's also noch?

Deshalb ist es ganz besonders 
wichtig, daß jeder Kommunist 
an seinem Platz den persönli­
chen politischen Standpunkt 
und die Haltung zu Staat, Regie­
rung und Parteiführung -nicht 
nur vor der Parteigruppe und 
den Genossen vertritt, sondern 
auch im Arbeitskollektiv und in 
der Öffentlichkeit.

Es zeichnet einen Kommuni­
sten aus, daß er aktiv um die 
Verwirklichung der Parteibe­
schlüsse kämpft und unablässig 
für die Festigung der politischen 
und ökonomischen Grundlage 
wirkt. Ein vorbildlicher Kommu­
nist hat ständig guten Kontakt 
mit den Werktätigen und bemüht 
sich, die Politik und die Be­
schlüsse der Partei zu erläutern 
und die Werktätigen von der 
Richtigkeit der Politik der Partei 
zu überzeugen, um sie zur Mitar- 

f

beit zu gewinnen. Ein Genosse 
muß im persönlichen Leben und 
in der beruflichen Tätigkeit stets 
Vorbild sein. Jeder, ganz gleich 
an welchem Arbeitsplatz, ist für 
die Erhaltung des Friedens mit 
verantwortlich, muß seinen Bei­
trag dafür leisten und Initiativen 
entwickeln. Aus der überzeugten 
und bewußten Kampfkraft rin­
gen wir Kommunisten um den 
Weltfrieden, um den proletari­
schen Internationalismus und 
beziehen eine klare Position zur 
Freundschaft mit der Sowjet­
union und den anderen soziali­
stischen Staaten.

Mein Beitrag dazu ist, die Er­
zeugnisse des VEB TRO in be­
ster Qualität mit höchster Aus­
nutzung des uns zur Verfügung 
gestellten Transportraumes ter­
mingemäß zu expedieren. Damit 
trage ich dazu bei, daß die mit 
ausländischen Kunden geschlos­
senen Verträge eingehalten wer­
den können. Ich kann damit di­
rekt Einfluß nehmen auf das An­
sehen unserer Republik im sozia­
listischen und kapitalistischen 
Ausland.

Hannelore Exner, BTV 
APO 3

Hohe politische Aktivität 
sichert uns ökonomische 
initiativen
(Fortsetzung von Seite 1)

anzuerkennen sowie die Leistun- kommt es hier besonders darauf 
gen zu vergleichen und zu wie- an, daß es nicht einfach um den 
derholen. Die dabei erreichten Kennziffernvergleich und dessen 
Ergebnisse öffentlich abzurech- Abrechnung geht, sondern auch 

um das Darlegen der Ursachen 
für Erfolge und noch vorhande­
ner Probleme.

nen und die gesammelten Erfah­
rungen auszuwerten, bieten die 
Gewähr, jedem einzelnen Ein­
blick in das Wetteifern der Kol­
lektive zu geben. Gleichzeitig ist 
damit auch die Möglichkeit ge­
geben, den Wettbewerb konkre­
ter und lebendiger zu führen. 
Grundsätzlich dient der Lei­
stungsvergleich innerhalb der 
Berufsgruppe Dreher dem Er­
fahrungsaustausch. Deshalb

Den direkten persönlichen 
Leistungsvergleich führen für 
das Kollektiv „Sigmund Jähn" 
die Kollegen Karl-Heinz Schöne 
und Heinz Märkisch, für die Ju­
gendbrigade „Philipp Müller" 
die Kollegen Arnd Kasselt und 
Peter Zabel. Der genannte Kolle-

genkreis wird nach Auswertung 
der ersten Erfahrungen erwei­
tert.

Um den Leistungsvergleich 
zwischen beiden Kollektiven 
noch lebendiger zu gestalten, 
wird im Dezember 1983 ein Ver­
gleichsdrehen im Hauptwerk 
durchgeführt. Zielstellung dabei 
ist, Erfahrungen zu sammeln 
und auszutauschen, wie und mit 
welchem persönlichen Können 
und welchen Fertigkeiten jedes 
Kollektiv gleiche Teile bearbei­
tet.

Für das I. Quartal '1984 wird 
der Erfahrungsaustausch dahin­
gehend weitergeführt, daß je­
weils ein Kollege aus.jedem Kol­
lektiv für eine noch festzule­
gende Zeit ausgetauscht wird, 
um die Arbeit und Arbeitsweise 
des anderen Kollektivs besser 
kennenzulernen. Darin sehen 
wir unsere Reserven für einen 
hohen Leistungsanstieg.
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Vom ,,4. Tag der Technischen 
Produktionsvorbereitung" in Erfurt

Stärkere Rationatisierung 
der Technotogenarbeit

Vor wenigen Wochen fand der 
„4. Tag der Technischen Produk­
tionsvorbereitung" in Erfurt 
statt. Diese Veranstaitung wurde 
von der Betriebssektion der 
KDT des VEB Kombinat Um­
formtechnik „Herbert Warnke", 
Erfurt, gemeinsam mit dem Be­
zirksvorstand der KDT Erfurt 
organisiert. An ihr nahmen Kol- 
iege Stötzer, GTV, sowie die Au­
toren dieses Beitrages teii. Nach 
der Begrüßung und Eröffnung 
durch Dr. Herting foigten sechs 
Fachvorträge zu den Themen:

- Rationalisierung der techno­
logischen Vorbereitung im be­
trieblichen Reproduktionspro­
zeß — Entwicklungsstand, Erfah­
rungen, Perspektiven

— Einsatz des interaktiven grafi­
schen Displaygerätes GD 80 in 
der Entwicklung und Konstruk­
tion

— Erfahrungen bei der rechner­
gestützten APSK-Erstellung im 
Stammbetrieb Erfurt des VEB 
Kombinat Umformtechnik und 
weiterer Ausbau des Programm­
systems

- Durchgängig automatisierte 
Arbeitsgangausarbeitung für die 
mechanische Bearbeitung pris­
matischer Werkstücke auf der 
Grundlage von Formelelemen­
ten

— Softwareplanung und -reali- 
sierung eines Dialogsystems der 
technologischen Produktionsvor­
bereitung

- Rechnergestützte Fertigungs­
steuerung bei Verwendung einer 
zentralen Datenbasis und dezen­
tralen Prozeßrechnern

Besonderes Interesse fand un­
sererseits der Vortrag von Dr. 
Ing. Husar zu den Erfahrungen 
bei der rechnergestützten Ar- 

beitsplanstammkarteh- 
(APSK)Erstellung im Stammbe­
trieb Erfurt des VEB Kombinat 
Umformtechnik. Er zeigte auf, 
daß in den letzten Jahren die Ra­
tionalisierungsvorhaben auf dem 
Gebiet der technischen Vorberei­
tung schwerpunktmäßig auf die 
Speicherung, Verwaltung und 
Ausgabe technischer Primärda­
ten gerichtet wurden. Nunmehr 
werden zunehmend Rationalisie­
rungslösungen erarbeitet und 
wirksam, die sich auf eine di­
rekte Rationalisierung der Tech­
nologenarbeit beziehen, d. h. auf 
die unmittelbaren Aufgaben der 
Technologen bei der Ausarbei­
tung von APSK.

Wichtige Voraussetzungen für 
die effektive Anwendung von 
Programmsystemen sind Vorbe­
reitungsarbeiten, die weit über 
die eigentliche Problemlösung 
der APSK-Erarbeitung hinausge­
hen. Hierzu sind beispielsweise 
Probleme der Zeichnungsaufbe­
reitung, der Zeitnormativaufbe­
reitung und Fragen der Arbeits­
organisation zu nennen. Diese 
Aufgaben lassen sich auch an 
Arbeitsplätzen realisieren, die 
derzeitig noch nicht mit entspre­

chender Technik ausgerüstet 
werden können. Dr. Ing. Husar 
verwies besonders auf die Tatsa­
che, daß die angestrebte Ratio­
nalisierungslösung von den je­
weiligen Technologen akzeptiert 
werden muß. Diese Feststellung 
findet unsere vollinhaltliche Zu­
stimmung.

Im Bereich von OTV zeigt sich 
die volle Wirksamkeit der Ratio­
nalisierungseffekte durch Ein­
satz der EDV nur an solchen 
Technologenarbeitsplätzen, die 
durch

- gute Arbeitsorganisation bei 
der manuellen Ausarbeitung von 
APSK

- zweckmäßig gestaltete Nor­
mativ- bzw. Komplexnormativ­
systeme

- entsprechendes Engagement
und Weitblick der jeweiligen 
Technologen ____
gekennzeichnet sind.

In einem weiteren Vortrag 
wurde von Dipl. Ing. A. Vigh, 
Hauptabteilungsleiter Software 
VIDEOTON-Kundendienst Bu­
dapest, auf die Softwareplanung 
und -realisierung eines Dialogsy­
stems der technologischen Pro­
duktionsvorbereitung eingegan­
gen. Bei VIDEOTON wird nach 
den Anforderungen des Kombi­
nates Umformtechnik „Herbert 
Warnke" Erfurt ein spezielles 
Dialogsystem auf Datenbankba­
sis erarbeitet.

Dipl.-Ing. A. Vigh betonte, 
daß VIDEOTON die Notwen­
digkeit der Softwareentwicklung 
für die Prozesse der technischen 
Produktionsvorbereitung er­
kannt hat.

Zum Abschluß der Veranstal­
tung erfolgten Demonstrationen 
von Arbeitsbeispielen der dialog­
orientierten technologischen 
Vorbereitung.

In das Konzeptmaterial vom 
„4. Tag der Technischen Produk­
tionsvorbereitung" kann in 
OTV 5 eingesehen werden.

Monika Laaser und Wolfgang 
Schubert, OTV 5

Ab 1984 im 
O-Betrieb 
wirksam

Ab 1984 wird die maschinelle 
Herstellung von Arbeitspapieren 
im O-Betrieb wirksam. Damit ist 
gesichert, daß es keine Rück­
stände bei der Bereitstellung von 
Arbeitspapieren mehr geben 
wird. Gute Arbeit bei der Vorbe­
reitung und Einführung leisteten 
Genosse Hellwig, Leiter OTV, 
und Kollege Wolfgang Schubert, 
OTV 5.

Während der Tagungspauxe au/dem „4. Tag der 7'ec/mi.sc/ien Pro 
dukticwvorbererrung" in Erfurr.

Ührigenx, das /ntereMe der Kombinate und ßetriebe an Feranstal- 
rungen zur Rarrona/werung der recAnMc/ten Produknon.svor/)ereüung 
Aar weiter zugenommen. Konnten zum Reirpie/ au/dem „7. Tag der 
TecAniscAen Produkrion.sswAereirung" — dieye Feranxta/tung /Inder 
ai/e zwei TaAre Jtatt - nur 720 Tei/neAmer verzeicAnet werden, so /ui/ 
fen 79&? rund 4.50 7ei/neAmer den feran.sta/rung3.''aum.

Aufn.: Wolfgang Schubert Werner Wilfling

Über die Mitarbeit von KDT Mitgtiedern in 
überbetrieblichen Gremien

K3D Arbeitsausschuß Numerik ieistet gute 
Hüte bei der Schulung von NC-Bedienern

In diesem Arbeitsausschuß, 
der schon seit einigen Jahren er­
folgreich arbeitet, sind fast alle 
Berliner Betriebe integriert, die 
in großen oder kleinen Mengen 
NC-Maschinen zur Fertigung 
von komplizierten Dreh-, Bohr- 
und Frästeilen betreiben. Zur 
Zeit sind zwölf Betriebe Mitglied 
des Arbeitsausschusses Nume­
rik. Hauptanliegen der Arbeit 
dieses Ausschusses ist es, Erfah­
rungen untereinander auszutau­
schen, gegenseitige Hilfe bei Fer- 
tigungs-, Programmier- oder Re­
paratur- und Wartungsproble­
men abzusichern oder auch Neu­
betreibern von NC-Maschinen 
bei der Einsatzvorbereitung ihrer 
kostenintensiveh Technik zu be­
raten und zu helfen. So z. B. 
sammelten wir Erfahrungen bei 
der BWF Marzahn in der Repa­
ratur- und Wartungsproblematik 
oder in der Wz-Voreinstellung 
z. B. beim Bearbeitungszentrum 

Man darf uns in Anspruch nehmen...
Der Arbeitsausschuß „Konstruktion und Be­

rechnung" beim Bezirksvorstand Berlin der KDT, 
in dem ich mitarbeite, befaßt sich mit Problemen 
der Rationalisierung des konstruktiven Entwick­
lungsprozesses und unterstützt Schwerpunktbe­
triebe bei der Einführung der modernen Rechen­
technik. So sind im diesjährigen Arbeitsplan Auf­
gaben enthalten, wie beispielsweise die Erweite­
rung bisher erarbeiteter Arbeitsblätter zur Verrin­
gerung der Zugriffszeiten für den Konstrukteur, 
die auch in die Konstruktionsrichtlinien des VEB 
TRO eingehen, die Erarbeitung einer Anwen­
dungslinie für rechnergestützte Stücklisten, die 
Einflußnahme auf Qualitätsforderungen in der 
Konstruktion, die Durchführung von Konsultatio­
nen im Neuererzentrum Berlin zu Schwerpunkt­
problemen und Rationalisierung von Kohstruk- 
tionsaufgaben sowie die Organisierung von Wei­
terbildungsmaßnahmen zu fachspezifischen Auf­

gaben in Zusammenarbeit mit anderen Gremien 
des Bezirksvorstandes Berlin der KDT. Außerdem 
liegt ein Schwerpunkt in der Verbesserung der Öf­
fentlichkeitsarbeit.

Der Arbeitsausschuß steht im Erfahrungsaus­
tausch mit den Ausschüssen „Konstruktion und 
Berechnung" anderer Bezirksvorstände der KDT 
zur Verbesserung der eigenen Arbeit und zur Rea­
lisierung komplexer Aufgabenstellungen.

Für die . Betriebe besteht die Möglichkeit, und 
darauf möchte ich besonders aufmerksam ma­
chen, zu spezifischen Fragen oder Problemen den 
Arbeitsausschuß direkt zu Rate zu ziehen bzw 
über ihn weitervermittelt zu werden. Als Vertreter 
des VEB TRO bin ich seit 1981 im Arbeitsaus­
schuß „Konstruktion und Berechnung" tätig und 
wäre gegebenfalls Verbindungsmann.

Michael Jergovic, TRR 1, Tel. 28 78

CW 800 in der Kostenstelle 309. 
Andere Betriebe kommen zu 
uns. Der VEB Kühlautomat Ber­
lin informiert sich bei uns im 
TRO über Erfahrungen zum Ein­
satz von Bearbeitungszentren 
und NC-Maschinen allgemein.

Bei der Einsatzuntersuchung 
und Entscheidung von speziellen 
NC-Maschinen im Nachbarbe- 
trieb KWO waren wir als Be­
treuer tätig, und unser anderer 
Nachbar, der VEB WF, ermög­
lichte uns die maschinelle Pro­
grammierung auf seinem Klein­
rechner KRS 4200, eine wichtige 
Rationalisierung auf dem Gebiet 
der Programmbereitstellung. 
Aber auch auf dem Gebiet der 
Schulung von NC-Bedienern 
jader Wartungskräften sowie 
dem direkten Erfahrungsaus­
tausch von NC-Bedienern in an­
deren Betrieben gibt der Arbeits­
ausschuß Numerik hilfreiche 
Unterstützung. So beispielsweise

Besuch aus 
Bratistava

Kürzlich weilte eine Delega­
tion der Betriebssektion des 
CSVTS des Werkes BEZ, Brati­
slava in unserem Werk, um den 
Transformatorenbau zu besichti­
gen. Der CSVTS ist die Inge­
nieurorganisation in der CSSR 
Der Delegation gehörten 25 Kol­
legen an. Die Besichtigung des 
Trafobaues wurde von unserer 
Fachsektion Transformatoren­
bau unter Leitung des Genossen 
Heinz Nebel, OT, organisiert.

Unsere Gäste brachten zum
Ausdruck, daß ihnen die Füh­
rung sehr gefallen hat und auch 
eine ganze Reihe von Anregun­
gen mitgenommen werden 
konnte. Sie sprachen ihren Dank 
für die Aufnahme in unserem 
Werk aus.

nutzen die Teilnehmer des Lehr­
gangs NC-Maschinen-Bediener, 
der bei uns im TRO jährlich mit 
neuen Kollegen durchgeführt 
wird, regelmäßig den Erfah­
rungsaustausch an der Maschine 
oder im Werkzeugvoreinstellager 
in der BWF Marzahn. Dabei 
können wir feststellen, unsere 
Kollegen sind immer wieder 
stark beeindruckt, was andere 
Kollegen an ihren Maschinen 
können, was bei uns nicht unbe­
dingt zur Selbstverständlichkeit 
gehört.

Wir, das heißt Kollegen aus 
GTV und TAM/NC, wissen, daß 
diese Möglichkeiten zur Mitar­
beit in dem Arbeitsausschuß Nu­
merik wichtig ist und wollen sie 
weiterhin nutzen, um auch auf 
diesem Weg eine Steigerung der 
Effektivität unserer NC-Technik 
zu erreichen.

Jürgen Voß, GTV

www.industriesalon.de
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Welche Aktivitäten bei jL^^ade
„Jacob Weber" an euch für den Frieden? die Patenbrigade in
Saporoshje

Liehe Freunde/
du/dem ErdAa// gib/ es Aeute 

keine Region mehr, deren Re 
woAner es unAerüAri AeRe, ob 
die Ge/aAr eines neuen IFe/t- 
krieges gebonn/ und der Frieden 
gesicAerl wird oder nicAi.

Für Os/ und fFesi, Aord und 
Süd erweis/ sicA die FerAtnJe- 
rung eines A^uA/eorArieges a/s 
du/gaAe Summer Ems. Der 
dauerAo/Ze Frieden i.s/ von /tin- 
JomenM/er Beüeuliing /ur un­
sere Zukun/i*. Fon unserem 
S/aa/, der in der GemeinscAa/i' 
der soziaAs/iscAen Rruder/änder 
siänJig ers/ark/e und seinen in 
lerna/iona/en EirzRztR gebenü 
macA/e, gingen nie Al wenige /m- 
pu/se aus, diesen Kon/inen/ aus 
her Region Jes Krieges in einen 
Raum s/aAi/en FneJens, der Si- 
cAerAeU und gegenseiüg vorfei/ 

Aa/ien Zusammenarbeit zu ver- 
wande/n.

Die Umwand/ung der Run 
Jesre/iubAA Deu/scA/and in eine 
.Slariram/?e /ur atomare Ersi- 
scA7agsiva//en der t/Sd Ae 
scAwör/JedocA nicAi nur Jas Ri 
siAo Jer Se/AsZvernicA/ung Jer 
ERD Aerau/ sonJern AedroA/ 
Jie SicAerAei/ unJ Jas Leben a/ 
/er Fö/ker. Das muR verAinJer/ 
wer Jen.' DaAergi/t es, en/scA/os- 
sen unJ gemeinsam zu AanJe/n.

TFir Aaben mit grqRem /n/er- 
esse Jie JbrüstungsverAanJ/un 
gen in Gen/ ver/o/gZ unJ Ao//en, 
wie* vie/e anJere AFenscAen, daR 
Jie RemüAungen Jer UdSSR 
unJ aZ/er/ried/ieAenden Fö/ker 
zum Er/o/g //Aren werJen unJ 
es Jamit nicA/ zur Stationierung 
Jer ameriAaniscAen Afitte/streA 
AenraAeten Aommt.

IFir würJen gern von EucA er 
JäAren, we/cAe ^Ativitäten unJ 
/nitiativen von EucA entwicAe/t 
werJen. Das AeiR/, wir möchten 
aucA au/ Jiesem Gebiet Er/aA 
rungen mit EucA austauscAen. 
JFir Aaben im vergangenen JaAr 
zwei ScAicA/en /ur Jen FrieJen 
ge/äAren unJ an Feransta/tun 
gen /ür Jen FrieJen sowie an 
FügenJ/bren tei/genommen. Rei 
unseren SeAro/Zakzionen Aaben 
wir immer sehr gute Ergebnisse, 
/m AommenJen JaAr möcA/en 
wir einen besonJeren Rei/rag 
/ur Jen FrieJen /eisten. Ritte 
schreibt uns ba/J/ PFir warten 
au/ Eure Antwort/

Fie/e Grüße senden EucA Jie 
Jugendbrigade „Jacob Weber" 

und die 
gesamte FDJ-Gruppe von Ea.

Künstler für den Frieden der Welt
Plakat von Mathias Lennartz, Weimar

[AUF DIESEN VOGEL PFEIFEN WIR

Andrea Kiein, Jugendbrigade X. Parteitag

Weltfrieden erfährt größte 
Bewährungsprobe

Will nicht bloß so tun, als ob...
...sondern als FDJ Sekretär Vorbild sein bei der Lösung 
der Aufgaben

Die FDJ spielt eine sehr be­
deutende Rohe bei der Erfüllung 
der großen Aufgaben und hohen 
Anforderungen, die die ange­
spannte Weitsituation gegenwär­
tig an den Sozialismus steiit. So 
gift es, durch hohe Arbeitslei­
stungen und geseiischaftiiches 
Engagement den Soziaiismus zu 
stärken und damit den Frieden 
'n einer Zeit der höchsten Ag­
gressivität des Imperialismus zu 
sichern. Diese Aggressivität, be­
sonders des USA-Imperiaiismus, 
zeigt sich an mehreren Beispie­
len sehr deutiich, wenn man an 
die Aufstehung der neuen Atom­
raketen in der BRD und an die 
Invasion auf Grenada oder an 
die Drohung der mihtärischen 

Einmischung im Iran denkt. 
Deshaib ist es notwendig, jeden 
Jugendlichen in den Kampf ge­
gen diese Bedrohung einzubezie­
hen, und darin sehe ich auch 
eine wichtige Aufgabe des FDJ- 
Sekretärs und der FDJ-Leitung. 
Wir müssen alle Anstrengungen 
unternehmen und alle Möglich­
keiten ausschöpfen, die hohen 
Pianaufgaben im Werk zu erfül- 
ien und Mißstände zu bekämp­
fen Ich als FDJ-Sekretär der 
Gruppe TRB 2 versuche, durch 
eine gute Qualität in meiner Ar­
beit und durch politisches Auf­
treten Vorbild für alle anderen 
FDJler zu sein und alle Jugend­
freunde mitzuziehen. Ich halte es 
auch für sehr wichtig, ein ni­

veauvolles kulturelles Jugendle­
ben innerhalb der Gruppe zu ge­
stalten, um das Zusammengehö­
rigkeitsgefühl der Mitglieder zu 
festigen, denn wir ziehen doch 
schließlich alle an einem Strang.

Gunnar Freese, TRB 2

Vormerken bitte!
Die Delegiertenkonferenz un­

serer Grundorganisation findet 
am 2. Dezember 1983 um 13 Uhr 
im Filmtheater „UT" statt. Ende 
voraussichtlich gegen 17 Uhr.

Seit dem Amtsantritt Reagans 
hat sich die Gefahr eines Infer­
nos durch die Hochrüstungspoli­
tik der reaktionärsten Kreise des 
Imperialismus drastisch erhöht. 
Eingeleitet wurde diese Phase 
mit dem Langzeitrüstungspro­
gramm der NATO und dem 
NATO-Doppelbeschluß. Wer 
hat Interesse daran, die Mensch­
heit in den Abgrund ihrer Exi­
stenz zu stürzen? Die reaktionär­
sten Kreise des Imperialismus 
unterlassen nichts, die drei 
Hauptströme des Fortschritts zu 
boykottieren. Sei es auf wirt­
schaftlichem Gebiet, z. B. Sank­
tionen gegen die Sowjetunion 
beim Erdgasröhrengeschäft, sei 
es durch die Unterstützung sub­
versiver Kräfte in der Volksrepu­
blik Polen oder durch das militä­
rische Eingreifen in Mittelame­
rika oder im Nahen Osten. Über­
all in der Welt, wo die fort­
schrittlichen Kräfte eine Umge­
staltung ihrer Gesellschaftsord­
nung anstreben, greifen die USA 
ein, um ihre angebliche Interes­
sensphäre aufrechtzuerhalten. 
Das geht soweit, daß an der 
Trennlinie der beiden Gesell­

schaftssysteme amerikanische 
Nuklearraketen für den Erst­
schlag stationiert wurden, um 
das Territorium der sozialisti­
schen Staaten von unserer Erde 
verschwinden zu lassen.

Diese Wahnsinnigen, die den 
Weltfrieden auf die größte Be­
währungsprobe seit 40 Jahren 
stellen, heißt es, auf den Boden 
der Realität zurückzubritigen. 
Das bedeutet, alles für die Erhal­
tung des Friedens und für die Si­
cherung unserer sozialistischen 
Heimat zu leisten. Lenin sagte 
vor über 60 Jahren: „Jede Kette 
ist so stark, wie ihr schwächstes 
Glied".

Wir stehen voll hinter den 
ständig neuen Abrüstungsvor­
schlägen der Sowjetunion und 
dem Wortlaut der Erklärung Juri 
Andropows sowie dem Schrei­
ben Erich Honeckers an Helmut 
Kohl. Es darf einfach nicht mehr 
sein, daß es in unserer Zeit Men­
schen gibt, die mit einer gewis­
sen Neutralität dem weltpoliti­
schen Geschehen gegenüberste­
hen.

Kandidaten der Zentralen FDJ-Leitung

Mario FoZ/and ist drAeiZsvorAerei SyAi/Ze JanfzscA arAei/er in der Genossin Regina Sei/ert irr Re- Corinna Sarder arAeitei a/s IFick- G'eno.s.sin /nes Käse/ Ai Jugend 
im SicAerungsAau. dA/ei/ung RR. rrieAszeitungsredakreur. /erin in RummeZsAurg. Aeau/tragte des FFerkdirekfors.

www.industriesalon.de
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Wissenswettbewerb „Von Freund zu Freund"

<3

<f^3

<$p

Wer weiß genau Bescheid?
1. Welches sind die Hauptziele 
der sozialistischen ökonomi­
schen Integration?

Quelle: Materialien
XXVI. Parteitages der KPdSU

Quelle: Dokumente
12. DSF-Kongresses

des

des der

2. Weshalb ist die Sowjetunion 
Hauptträger der sozialistischen 
ökonomischen Integration?

Quejle: Materialien des
XXVI. Parteitages der KPdSU

Traditionsgemäß findet 
auch in disem Jahr der „Wis­
senswettbewerb von Freund zu 
Freund' in unserer Grundein­
heit der DSF statt. Der Wis­
senswettbewerb läuft unter 
dem großen Thema „Soziali­
stische ökonomische Integra­
tion", zu dem zwölf Fragen 
mit Quellenhinweisen gestellt 
werden.

Wir sind daran interessiert, 
daß möglichst viele Kollektive 
und Einzelpersonen sich betei­
ligen.

Eine Jury aus Mitgliedern 
der Vorstände der Bereiche 
DSF wählt die besten und in­
formativsten Lösungen und 
Antworten aus und wird zehn 
davon prämieren.

Die erste Etappe wird in der 
Grundeinheit durchgeführt 
und ausgewertet. Bis zum 
31. Dezember 1983 sind die 
Antworten an den Vorsitzen­
den der DSF-Grundeinheit. 
Freund Kortenbeutel, EN, 
App. 23 87, abzugeben.

Drei richtige Antworten 
nehmen am Kreissausscheid 
Köpenick teil. Auch hier wer­
den die zehn besten Lösungen 
mit Sachwertpreisen ausge­
zeichnet. Wir wünschen allen 
Kollektiven und Freunden für 
die Durchführung des Wis­
senswettbewerbes viel Erfolg.

3. An welchem gemeinsamen 
Objekt im Rahmen des RGW 
sind die DDR und die UdSSR 
beteiligt, das besonders für die 
Papierherstellung von entschei­
dender Bedeutung ist?

Quelle: Die Wirtschaft 1/1974 
„25 Jahre RGW"; Horizont 
5/1974, N. W. Fadejew, Sekretär 
des Rates des RGW, „25 Jahre 
RGW";

Das Komplexprogramm als 
strategischer Plan für die soziali­
stische Integration, APN-Verlag 
Moskau 1973

4. Nennen Sie drei wichtige Auf­
gaben der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der 
UdSSR im Zeitraum bis 1990.

Quelle: Materialien des
XXVI. Parteitages der KPdSU

5. Die UdSSR nimmt den 
1. Platz in der Welt bei mehr als 
30 Erzeugnisarten ein. Nennen 
Sie mindestens 5 davon.

Quelle: Materialien
12. DSF-Kongresses

des

6. In der UdSSR wird das Woh­
nungsbauprogramm Schritt für 
Schritt verwirklicht. Wieviel So­
wjetbürger erhalten täglich eine 
neue Wohnung?
a) 10 000
b) 21 000
c) 30 000

7. 1982 wurden zwischen 
DDR und der UdSSR in einer 
Woche soviel Waren ausge­
tauscht wie im gesamten Jahr 
1949. Wie hoch (in Mrd. Mark) 
ist der Warenaustausch zwischen 
der DDR und der UdSSR in den 
Jahren 1981 bis 1985?

Quelle: Dokumente
12. DSF-Kongresses

des

8. Etwa wieviel Prozent der In­
dustrieproduktion der RGW- 
Länder erzeugt die UdSSR?

Quelle: Dokumente
12. DSF-Kongresses

10. In diesem Jahr fand eine in­
ternationale Konferenz für Frie­
den und Sicherheit in Asien und 
in der Region des Stillen Ozeans 
statt. An ihr nahmen Abgesandte 
von mehr als 30 Ländern und 
Vertreter mehrerer internationa­
ler Organisationen, darunter des 
Weltfriedensrates, teil. Die Er­
gebnisse der internationalen 
Konferenz waren ein wertvoller 
Beitrag zum Kampf der Völker 
für Frieden und gegen das Wett­
rüsten. Wo fand diese Konferenz 
statt?

Diese Leistung 
stimmt 
optimistisch

Nachdem die TSG-Elf in 
den vergangenen vier Heim­
spielen lediglich zwei Unent­
schieden erreichen konnte, 
sollte diesmal, anknüpfend 
an die guten Leistungen ge­
gen Biesdorf, der erste Sieg 
erkämpft werden.

des
Quelle: Presse der Sowjet­

union Nr. 10/83

9. In Moskau entstand vor 10 
Jahren eigens ein Institut, das 
die russische Sprache als Fremd-

11. Mit Unterstützung der 
UdSSR und auf der Basis sowje­
tischer Technologien soll bis 
1990 in den europäischen RGW- 
Ländern und in Kuba ein ganzes 
Netz von Kernkraftwerken ent­
stehen. Wieviel solcher Kraft­
werke gibt es momentan in den 
europäischen RGW-Ländern?

Quelle: Presse der Sowjet­
union Nr. 10/83

Doch wie schon in vielen 
Punktspielen vorher, mußte 
die TSG-Mannschaft in der 
Anfangsphase des Spiels ein 
Tor hinnehmen. Bei einem 
Eckball schaltete die Abwehr 
zu spät und die daraus resul­
tierende Chance nutzte die 
SG Adlershof zum 0:1. Nach 
diesem frühen Rückstand 
konnte die Devise für die TSG- 
Elf nur noch Angriff heißen. 
Jahns konstruktives Spiel im 
Mittelfeld und der quirlige 
Otto im Angriff sorgten für

Ebenso wie andere K/assenko/ 
/ekdve der ßetriebsschu/e rechnete 
die JM37 öf/ent/fch die einge 
gangenen Fer^/7:chmngen zur 
D.S'Fvf rbeit ab.

spräche lehrt. Absolventen die­
ses Institutes, an dem auch 
DDR-Bürger studieren, absolvie­
ren hier zwei-, vier- und zehnmo­
natige Praktika. Wie heißt dieses 
Institut?

12. „Automatisierung 83" war 
das Motto einer Ausstellung in 
Moskau, die Ende Mai bis An­
fang Juni dieses Jahres stattfand. 
Wieviel Staaten und Firmen wa­
ren hier vertreten?

Quelle: Presse der Sowjet­
union Nr. 4/83

Quelle: Presse der Sowjet­
union Nr. 13/83.

Suche eine 4-R. Wohnung
Waagerecht: 1. Zierpflanze, 4. nischen­

artige Hohlform im Gebirge, 5. Volkslied­
forscher des 19. Jahrhunderts, 7. Riesen­
kröte, 9. Kurort in der Schweiz, 10. Be­
trieb für Geflügel- oder Pelztierzucht, 11. 
Regenbogenhaut, 12. kalkreicher Ton, 15. 
Hausflur, 16. Kurzzeichen für von Anto­
now konstruierte Flugzeuge, 17. japani­
sches Flächenmaß, 18. Halbton, 19. Ma­
ler und Zeichner, gest. 1959

alkoholisches Getränk, 14. Zeichen, 
Fleck, 16. Aussehen, 18. ehern. Zeichen 
für Eisen.

Auflösung aus Nr. 37/83

Senkrecht: f. Begeisterter Anhänger, 2. 
franz. Schriftsteifer des f 9. Jahrhunderts, 
3. Minerat, 4. Bequemfichkeit, 6. Einwilli- 
gung, Genehmigung, 7. Streitkräfte eines 
Landes, 8. Erdtei], 9. Grundeinheit, !3.

Waagerecht: 1. Mali, 3. Iglu, 6. Adana, 
8. Rau, 10. Lek, 12. Emballage, 15. Stell­
werk, 20. Eid, 21. Ute, 22. Areal, 23. 
Lome, 24. Reni.

Senkrecht: 1. Mure, 2. Laub, 3. In, 4. 
Gala, 5. Unke, 7. Aal, 9. Amati, 11. Egart, 
13. Aul, 14. Lew, 15. Seal, 16. Edam, 17. 
Lie, 18. Eule, 19. Kemi.
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viel Torgefahr. Nachdem ein 
Adlershofer die große Can- 
che zum 0:2 nicht nutzen 
konnte, war es dann Otto, der 
mit einem 20-m-Schuß erfol­
greich war und den wichtigen 
Ausgleich erzielte. Dieser 
Ausgleichstreffer gab dem 
Spiel der TSG-Elf neue Im­
pulse, die dann auch zu einer 
Feldüberlegenheit führten. 
Einen Fehler des Adlershofer 
Stopper nutzte Albrecht kurz 
vor der Pause zum viel umju­
belten Führungstor. Damit 
wurde dem druckvollen Spiel 
des Gastgebers auch zahlen­
mäßig Ausdruck verliehen.

Im Gegensatz zu früheren 
Spielen gelang es der TSG- 
Elf diesmal, nahtlos an die 
Leistung der ersten Halbzeit 
anzuknüpfen und sofort wie­
der das Heft des Handelns an 
sich zu reißen.

Nachdem Schlußmann 
Stäche durch kluges Heraus­
laufen den Ausgleich, der Ad­
lershofer verhinderte, war es 
wiederum Albrecht, der ei­
nen Fehler des unsicheren 
gegnerischen Torwarts zum 
vorentscheidenden 3:1
nutzte. Konnte Albrecht in 
Biesdorf selbst beste Tor­
chancen nicht nutzen, zeigte 
er diesmal, wie man es besser 
machen kann.

Dieser Sieg und vor allem 
die spielerische Leistung soll­
ten die TSG-Mannschaft in 
ihren Bemühungen bestär­
ken, den Klassenerhalt als er­
klärtes Ziel zu schaffen.
Frank Göllnitz
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